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liche Kämpfe auf dem Schlachtfelde an der 2Hs.
rrghem und die feindlichen Linien nord-

^,vom Orte wurden erstürmt.

Krotzes Hauptquartier , 15 April (Amtlich)
licher Kriegsschauplatz.
dem Schlachtfelde an der L h s kam es vielfach zu

terten Nahkämpsen.  Südwestlich von Ninrwe-
sMis zwischen Baillcul und Merris wurden englische
^gewehrnester gesäubert, ihre Besatzung gefangen,
nangriffe,  die der Feind aus Bailleul  heraus
lich von B e t h u n e führte , b r a cke n d e r l u st-

zusammen.
der Schlachtsront zu beiden Seiten der Somme

t Artilleriekamvf bei regnerischem Wetter in mäßi-
mzen.

heftigem Kampfe mit bewaffneten Banden sind
in Finnland gelandeten Truppen , tatkräftig un-
durch Telle unserer Seestreitkrüfte , in Hclsing-

kingerückt.
Der Erste Generalquartiermeister

Ludendorff.

Eroberung des Ploepsteert -Waldes.
\  Berlin,  14. April. Ucber die Eroberung des
"t-Waldes erfährt der Berichterstatter des Wolff-

Mos : In jahrelanger Arbeit hatten die Engländer
Wald in eine starke Festung  verwandelt . Die

nme waren förmlich in Stacheldraht eingesponnen;
cGräben mit starken Betonbauten  liefen kreuz

durch das hügelige Waldgelände. Tie Betonuntrr-
karen durch Förderbahnen untereinander und mit
tgeit Stellungen verbunden. Der sogenannte Nach-
^erg, der weithin das Gelände beherrscht, war eben-

ch starke Betontunnels unterbaut , deren einer allein
Mann faßte. Ein lothringisches Regiment st 8 rmte
jede Artillerievorbereitung  diesen stellen

-« Blockabsatz. Die Zahl der Gefangenen und
Ute nimmt beständig zu.  Unter den er-
Geschützen befinden sich zwei schwer? weittragende

eschütze. Das Schlachtfeld des Ploegsteertwaldes
eilig sortgeworfenen englischen Ausrüstunzsgegen-
und Waffen übersät . Außerdem ließ der Feind zahl-
uitivn und Verpflegungsbestände zurück. Die Eng-

derloren seit dem 9. April aufs neue über 500
lometer französischen Boden, dessen Verteidigung

bor kurzer Zeit in größerer Ausdehnung übernom-
n. Die Franzosen sind nunmehr gezwungen, breite

Frontstrecken ihrerseits wieder zu besetzen. Sie müssen firner
die durch die ungeheuren britischen Verluste êntstandenen
Lücken schließen und schließlich auch infolge der schweren
britischen Niederlage ihre Reserven zu nutzlosen Gegen¬
stößen einsetzen. :

Das Ueberrründe« der Sumpfniederuug.
Berlin,  14 . April . Am ersten Tage der Schlacht

bei Armentieres nach dem Einbruch in die feindlichen Stel¬
lung!n galt es, ein 2xk  Km . breites Sumpfgelände zu Über¬
drücken. um das Nachziehen der Artillerie und der Kolonnen
zu ermöglichen. Bis zum Abend des xrsten Kampftages
gelang es bereits , auf neu angelegten Faschtnendämmen
Bolllen. Schotter , Wagen, zahlreiche schwere Batterien und
Tra ' vc hinüberzuschaffen. Nach 48 Stunden hatten zwei
vollständige Divisionen sowie große Teile zweier weiterer
Divisionen die sumpfige Enge passiert . 30 Kompanien
hatten in rastloser Tag- und Nachtarbeit 10000 oon ver¬
schiedenen Faschinen und Bohlen  von einem
mehrere Kilometer entfernten Stav ' lplatz her^ngeschafft und
eingebaut.  Wo kurz vorher noch Geschütze und Pferde
buchstäblich versanken, rollten nach wenigen Stunoen schon
Lastautomobile, schwere Kanonen , vollbeladene Kolonnen.
Diese schwierige Arbeit mußte im feindlichen Störungsseuer
und bei wiederholten Fliegerangriffen durchgesührt werden.

Mangelhafte englische Gräben.
WTB . Berlin,  14 . April . Der Ausbau und die

Anlage der englischen Verteidigungsstellung bei Armen¬
tieres war vom hygienischen Standpunkt aus äußerst man¬
gelhaft. Schon im Jahre 1915 versicherten englische und
ftanzösische Offiziere, die deutschen Schützengräben seien
im Verhältnis zu den ihrigen die reinsten Salons . Hier
an der Lys konnte man sich von dqr Wahrheit dieser Aus¬
sage überzeugen. Vor allem waren die Gräben der in
den ungünstigen unh sumpfigen Geländeabschnitten eingesetz¬
ten Portugiesen in gänzlich verwahrlostem  Zustande.
Man begreift nicht, wie Offiziere und Mannschaften jahre¬
lang in diesen! Schmutz und Schlamm und in solchen mangel¬
haften Unterkünften leben konnten. Die schweren Krank¬
heiten und Epideniien unter den portugiesischen Truppen
sind in erster Linie hieraus zurückzuführen. Die Gleich¬
gültigkeit der englischen Offiziere gegen das Wohl und Wehe
ihrer Bundesgenossen ist hier erneut bewiesen.

Beschießung - eutfcder Lazarette.
Berlin,  14 . April . Deutsche Lazarette absicht¬

lich  von der Entente beschossen. Nordwestlich Eeoust St.
Mein wurde ein deutsches Lazarett , dessen Zelte zweifels¬
frei kür Luft- und Erdbeobachtung durch das Rote Kreuz
deutlich erkennbar  waren , vom Feinde plan¬
mäßig  b e s cho sse n. Die Entente kann sich damit brüsten,
alle Zelte zerstört oder beschädigt zu haben. Glücklicher¬
weise konnten die deutschen Verwundeten fast sämtlich noch
rechtzeitig g e b o r g eil werden. Der Vorfall beweist aufs

M dein Reinterftof.
Novelle von Fritz Ganßer.

lNackftruck barBnteu»
kReimerhofbäuerin war maßlos verwundert , wennrleicht verletzt. Was hatte der Junge? Was ging

seiner Mutter und der Pflicht eines vorläufigen
Berichts über die Ereignisse in Welzow dies«
an? Gar nichts ! Die mochte nun ihrer Wege
Und der Hansjakob hatte nicht nötig , sich noch mll

Dgeben.
'Mutter Reimer ihrer Meinung schon unwillig
verleihen wollte, wandte sich Hansjakob zu ihr

llte, als habe er ein nicht ganz reines Gewissen,
bange ihn vor den nächsten Minuten , und sagte

seines merkwürdigen Lächelns in ziemlich euer-
Ton: »Ich habe zur Nacht einen Gast mitgebracht,

noch für die nächsten Tage . Sieh , das ist die
Randow . Ich fand sie mit wunden , lahmen
Walde. Sie wollte nach Welzow, kam aber

M weiter. Da Hab' ich sie mitgebracht, daß sie bei
bs, bis ihre Füße wieder gesund sind. Ich wußte,
bst so recht sein würde , Mutter ."
vbiakob kannte seine Mutter . Es war undenkbar,
* nach dem Bericht des Sohnes unwillig ab-

.Ijilfe verweigert hätte . Dazu dachte die Reimer-
viel zu christlich und gastfteundschastlich.

llich blieb das Mädchen.
Bäuerin streckte ihm die Hand hin und sagte:

h 'h  es mir recht. Schönen guten Abend, Kindl
n ist immer auf dem Reimerhof übrig , und altes
. und eine heilende Salbe werden wir auch finden.
^nur ab, Katharina ! Nicht wahr , du heißt doch

Katharina, die sich von den freundlichen Worten
- " .Frau anheimelnd berührt fühlte und dankbar

bu ihr hinabsah , ein Wort der Erwiderung zu
"» mochte, antwortete schon Hansjakob für sie.

gewiß. Katharina , Katharina Randow , Mutter,
r * dem Absteigen und Laufen wird 's nichts sein.

Der rechte Fuß ist total verknackst. Da will ich die Katha¬
rina schon lieber gleich ins Haus tragen , wie ich sie vorhin
auch schon in den Wagen heben mußte ."

Katharina wehrte zwar ab und versicherte, daß es
wohl ohne Hilfe gehen würde . Aber Hansjakob litt es
nicht. Ehe sie noch dazu kam, sich von dem Sitze zu er¬
heben, hatte er schon den Schlag geöffnet und war auf das
Trittbrett gesprungen, um nun Katharina in seine Arm»
zu nehmen und aus dem Wagen zu heben. Leichtfüßig,
mit einem frohen Lächeln in den Augen , als trage er sein
Glück in das Haus , und seiner Mutter zunickend, schritt er
voran . Und die Reimerhofbäuerin folgte mit einem leisen
Kopfschütteln. So hatte sie sich die Heimkehr ihres Hans-
jakobs von der Brautfahrt nicht vorgestellt.

Drinnen im Wohnzimmer fand sie Katharina bereits
auf dem, mit geblümtem Kattun bezogenen, bequemen
Sofa liegend und machte sich sofort daran , den Fuß zu
untersuchen, während Hansjakob hinausging , um dem
Knechte noch einige Weisungen zu geben.

Nun kam Katharina endlich dazu, Worte des Dankes
an die Bäuerin zu richten. Sie sagte, wie unendlich glück¬
lich sie sei, so freundliche Aufnahme gefunden zu haben,
und rühmte dankend die Güte und Hilfsbereitschaft des
Sohnes.

»Nun laß nur , Kind," wehrte Mutter Reimer ziemlich
energisch ab. »Wir helfen, wo wir können und müssen.
Auf dem Reimerhofe hat man noch nie Kranke und Arme
von der Schwelle gewiesen. Weshalb sollten wir bei dir
eine Ausnahme machen ? Daß dich mein Hansjakob mit¬
brachte, war nur recht. Und sehr notwendig auch. Denn
dein Fuß ist böse. Sieh nur her ! Am Knöchel ganz ver-
schwollen. Da muß ich sofort ans Verbinden gehen."

Sie traf die dazu nötigen Vorbereitungen mit der
Umsicht, die nur einer erfahrenen Mutter eigen ist, und mit
der flinken Behendigkeit einer Jungen . Beim Anlegen des
Verbandes paarten sich Umsicht und Verständnis in glück¬
lichem Verein. Ihr vorhin so lebhaftes Begehren , über den
Verlauf und den Erfolg der Brautwerbung Aufschluß zu
erhalten , schien sie vorläufig ganz beiseite geschoben -u
da den.

AlS Hansjakob daun nach einer Viertelstunde wieder in

neue die Art der Kriegführung unserer Feinde, die tz.or
keiyem Völkerrechtsbruch zurückschrecken.

Die Mer Einwohner atmen auf.
e Berlin,  14. April. In auffallendem Gegensatz zum

Kampfgetöse steht die Ruhe im Rücken der fechtenden deut¬
schen Truppen . Trotz schwierigster Wegeverhältnisse hat sich
der Verkehr sofort eingespielt und vollzieht sich mit der
Regelmäßigkeit eines Uhrwerks . Diese Ruhe wirkt wohl¬
tuend aut die Landeseinwohner . Während noch am 9. April
die Einwohner der Stadt Lille und der Vorstädte in Angst
und Sorge lebten, war diese Stimmung bereits am 11.
April völlig gewichen. Das anhaltende Vordringen der
Deutschen rückt die von englischen Granaten und Flieger¬
bomben stündlich drohende Gefahr in immer weitere Ferne.
Bezeichnend ist, daß die Einwohner der zerschossenen Dörfer
und Städte sich nunmehr herauswagen und sich- wieder der
Bestellung ihrer Gärten und Felder widmen. Nur wie ein
abziehendes Gewit^ r dringt noch der Schlachtenlärm zu
ihnen herüber ; aber der rollende Kanonendonner entfernt
sich Stunde um Stunde weiter nach Norden und Westen.

Urne engltsche Dumdum-Geschosse.
Berlin,  14 . April . Die jüngste Untersuchung des

üblichen englischen ^ -Geschosses ergab, daß das Geschoß aus
einem Stahlmantel besteht und einen geteilten Bleikern,
dessen kleinerer Teil in der Mantelspitze , der größer? unter
im Geschoß liegt. Der Stahlmantel ist so wenig widerffrnds--
sähig, daß er beim Entfernen des Geschosses aus der Hülse
ohne weiteres abbricht . Trifft also das Geschoß aus Wider¬
stand, so schlägt durch den Vorwärtsschwung der untere Tell
des Blellerns gegen das Blei an der Spitze und spritzt
uvter Zerreißung des dünnen Stahlmantels nach allen
Seiten . Dieses dem Anschein nach von einer normalen
Patrone nicht zu unterscheidende Geschoß ist also seiner
Wirkung nach den bisher sestgestellten feindlichen Dumdum-
Geschossen mit abgeschnittener Spietz völlig gleich.

Die gösse Halbjahrsbeute.
WTB . Berlin,  15 . April . Vom 15. 10. 1917 bis zum

15. 4. 1918 haben die Mittelmächte über 517 000 Gesingene
gemacht, 7246 Geschütze, gegen 20 000 Maschinengewehre und
mehr als 300 Tanks erbeutet . Außerdem fielen über 100
Panzerkraftwagen , 630 Autos , 7060 Fahrzeuge und un¬
übersehbares Eisenbahnmaterial in ihre Hände. Unter diesem
befinden sich über 800 L̂okomotiven und 8009 Wag¬
gons.  Die Bestände des Munitionsdepots sich noch nicht
annähernd festgestellt. Allein an Artilleriemunitiou wur¬
den bisher über 3 Millionen Schuß festgestellt. In der¬
selben Zeit wurden über 1100 Flugzeuge und mehr als 100
Fesselballone abgeschossen. Die Beute an sonstigem Kriegs¬
material , Pioniergerät , Handfeuerwaffen usw. konnten noch
nicht annährend festgestellt werden.

das Zimmer trat , mar die ' Wickelung d ŝ krauen ^ uges
bereits beendet, und Katharina erquickte sich schon an einem
Glase frischer Milch. Er fand sie allein in dem von einem
satten Dämmergrau erfüllten Gemach und nahm zu ihren
Füßen am Ende des Sofas auf einem Stuhle Platz. Teil¬
nehmend erkundigte er sich, ob sie sich nun wohler fühle,
ob sie noch Schmerzen habe.

Sie pries die Güte seiner Mutter , ihre Freundlichkeit
und Umsicht und streckte ihm in einer impulsiven Auf¬
wallung eines Gefühls tiefer Dankbarkeit die schmale, zarte
Rechte hin, die er mit seiner großen , derben Hand so vor¬
sichtig ergriff, als berühre er ein zerbrechliches, unendlich
kostbares Gebilde, und nur ganz scheu und leise drückte.
Dabei blickte er wortlos in ihr Gesicht, das ihn, nach dem
nun Sorge , Schmerz und Kümmernis darin ausgelöscht
waren , noch unendlich liebreicher und scküner dünkte, denn
zuvor. Sie bemerkte trotz der tiefen Dämmerung die auf-
flammende Bewunderung in seinen Zügen und entzog ihm.
den Kopf verwirrt senkend, ihre Hand.

Dann kam die Reimerhofbäuerin . Beim Anblick des
Sohnes erwachte ihr berechtigtes Interesse an seiner Braut¬
fahrt mit alter Stärke.

„Nun erzähl ' mir endlich, Hansjakob !" forderte sie sofort.
Er schien seine Gedanken erst aus weiter Ferne sammeln

zu müssen und brachte es schließlich' zu der merkwürdig
deutlich von Zerfahrenheit zeugenden Frage : „Wovon soll
ich dir erzählen , Mutter ?"

„Es scheint arg verworren in deinem Kopf auszusehen,
daß du so ftagst," rügte seine Mutter . „Ich meine natür¬
lich von der Kathrin und der Antwort , die sie dir gegeben
haben."

„So , davon ?" entgegnete Hansjakob gedehnt. „Nun,
das laß nur noch, Mutter . Es pressiert ja weiter nicht.
Nachher will ich dir alles jagen . Vielleicht zeigst du unserm
Gaste zunächst sein Schlafgelaß . Denn Fräulein Katharina
wird müde sein und sich nach Ruhe sehnen."

Wieder wich er ihr aus ! Sollte er nichts erreicht
haben ? Ach, das war ja unmöglich ! Aber vielleicht
scheute er die Gegenwart der Fremden ? Ganz gewiß.
Er wollte niemanden als Zeugen haben . Sie kannte ) a
ihren scheuen, dun großen Jungen . Das Thema vom



Neue UI-Boot-Erfolge.
WTB . B e r l i n , 15 . April . (Amtlich .) Im Sperrgebiet

'* # mittleren Mittelmeeres versenkten deutsche und öster-
reichisch-ungattsche U-Boote sechs Dampfer , die in gesickerten
Geleitzügen fuhren, und zwei Segler , zusammen mindestens
35000  Br .-R .-T.

Berlin,  14 . April . (Amtlich .) Neue U-Bvotserfolge
«us dem nördlichen Kriegsschauplatz : 15000  Br .-N .-T.
Zwei Dampfer wurden nach hartnäckiger Verfolgimg aus
demselben großen, durch Kreuzer, Zerstörer und Flugzerrgr
statt gesicherten Gcleitzug herausgeschossen.

Die Wirkung des U-Boot-Krieges.
Berlin,  13 . Apttl . (Amttich .) Ueber die Wirkung

unseres U°Bootkrieges liegen heute wieder aus der feind¬
lichen Presse bestätigende Zeugnisse vor . Hurd schreibt im
Daily Telegraph : Infolge schlechter Organisatton und irre
geleiteten Strebens ist unsere Kampfkraft während eines
Jahres um 25 Prozent vermindert worden . Der Ernst
der Lage  besteht darin , daß wir ein Jahr verloren haben,
während der Feind ein Jahr gewonnen hat . DasErgeb-
n S des Krieges ist gefährdet,  da Flotte , H^ r,
Munition und Ernährung in die eine Forderung zusammen¬
laufen : „Schiffe !"

Das Joumal of Commerce vom 21. 3. beschwert sich
über die wahrheitswidtigen Verlustangaben der britischen
Admiralitä : „Die Tatsache bleibt bestehen, daß an erster
Stelle die Handelsflotte notzuleiten hat . Jetzt wird uns end-
llch, wenn auch vielleicht nicht die ganze Wahrheit , so doch
immerhin soviel über die Schiffsraumangelegenheit mitge¬
teilt , daß jedermann unsere gefährliche Lage
einsehcn muß . Jetzt weiß  das Volk, daß die bis¬
herigen beruhigenden Erklärungen nichts anderes gewesen
sind, als eine rein polittschen Zwecken dienende Schaustel¬
lung . Jetzt endlich wird uns reiner Wein eingeschenkt. Je
nachdem, was die Schiffsbauindustrie m den nächsten 12
Monaten leistet, werden wir standhaftemoder fallen . Die
Vereinigten Staaten können uns jetzt nicht
Helsen.  Wenn sie überhaupt noch helfen können, kann es
lange dauern . , f

-r-
Eie Beschießung von Paris.

WTB . Paris,  14 . April . Amtlich wird gemeldet:
Da ? weittragende Geschütz beschießt weittrhin das Pariser
Gebiet . Am 13. Apttl keine Verluste.

Von einer Friedensvermittlung Spaniens
ist in der letzten Zttt mehrfach die Rede gewesen. Wenn
man beachtet, daß Spaniens Königin eine Engländerin ist
und die spanische Finanz unter englischem Einflüsse steht,
dann fühlt man heraus , daß ein Friedensvorschlag ans
Spanien bestellte Arbeit Englands sein würde . Das gäbe
uns natürlich Anlaß zur Vorsicht.

Auf der anderen Seite steht das Interesse Spaniens
gegenüber England . Spanien ist nicht seine Königin , um
die sich das Land herzlich wenig kümmert , und die Hand-
voll Börsianer wird ebenso wie die kleine Clique england-
fteunblicher Anarchisten Spaniens Haltung endgiftig be¬
stimmen, sobald die wahren Interessen des phrennäischcn
Königreichs vom Willen des ganzen Landes getragen wer¬
den. In dieser Hinsicht aber sind erfteuliche Erscheinungen
zu bevbachtcn. Die Köln . Ztg . hatte neulich eingehend
die Teilnahme Spaniens an einer etwaigen Friedenskonfe¬
renz und die Geltendmachung seiner̂ geschichtlichen Ansprüche
auf Gibraltar — die jetzt englische Seefeftung an der Süd-
spitzd Spaniens gegenüber der Nordwestspitze Aftikas , also
die Kontrollstation des Seeverkehrs im Mittelmeer — zur
Herstellung wahrhafter Meeresfteiheit behandelt . Das hat
in Spanien eine Presseaussprache veranlaßt , die mehr und
mehr Teilnehmer im Volke findet . Die Zeitung Dia hebt
hervor , daß die Interessen Spaniens und oer Zen¬
tralmächte  bezüglich Gibraltars , Marokkos und Tangers
vollständig überein stimmten.  Das Blatt behan¬
delt an anderer Stelle die schwierige Stellung Spaniens , in

die es durch das Verlassen des fisten Bodens des Haager
Abkommens geraten stt, als es durch das vorjährige Juni¬
dekret den Tauchbooten ttne Ausnahmebehanvlung ange¬
deihen ließ , wogegen sich sogar der Advokatenkongreß aus¬
gesprochen habe, dessen Vorsitz einer der gegenwärtigen Kron-
berater fühtte . Das Blatt fordert die Aufhebung detz De¬
krets, das eine unfteundliche Handlung gegen die Zentral-
mächte darstelle und Spaniens eigene Zukunft zu Waffcr
versperre. '

Der englische Einfluß in Spanien haftet also sicher nur
an der Oberfläche. Er konnte nicht in die Tiefe dttugen,
weil die Gegensätze zu groß sind. Will Spanien wieder
aufleben , dann muß es über die ganze Insel mit seinem
wichtigsten Punkte — Gibraltar ' — frei verfügen können.
So lange dott der Berglöwe zu Englands Gunsten auf
der Wacht über den Seeverkehr liegt , so lange sitzt in
Spaniens Fleisch ein dicker Dorn , der ihm dauernd Schmer¬
zen verursachen und seine Aufwärtsentwicklung hemmen
muß, abgesehen davon, daß der Fortbestand einer englischen
Festung auf spanischem Boden das nationale Selbstbewußt¬
sein Niederhalten muß.

Wenn also hinter einem spanischen Friedensfühler auch
England stehen dürste, so braucht man den Spaniern des¬
halb doch nicht mit unberechtigtem Mißtrauen entgegen-
zutreten.

Gine amtliche Wiener Erklärung , ß
WTB . Wien,  14 . Apttl . Amtlich wird verlautbart:

Die letzten Ausführungen des Herrn Clcmenccaus ändern
nichts an der Wahrheit  der bisheriq -n amtlichen Er¬
klärungen des k. n. k. Ministeriums des Aeußern . Prinz
Sixtus von Bourbon , dessen Seiner k. u. k. apostolischen
Majestät bekannter Charakter eine Fälschung ausschließt,
wurde derselben ebensowenig beschuldigt, wie irgend eine
andere spezielle Persönlichkeit , da dom k. u. k. Ministerium
nicht festgestellt werden kann, wo die Unterschiebung
des falschen Briefes  erfolgt ist. Hiermit wird
die Angelegenheit als beendet erklärt.

Zum Rücktritt des Grafen Czernin
schreibt der Lokalanzeiger : Graf Czernin glaubt , die Ver¬
antwortung  für sein Amt nicht länger tragen  zu
können, da er der Ansicht ist, daß ein so wichtiger Brief,
wie der an den Pttnzen Sixtus , auch sowttt er nicht gefälscht
ist, nicht abgeschickt werden durste , ohne daß er, oer Minister,
davon unterrichtet wurde . Clemenceau kann sich rühmen,
mit seinem Tatzenhieb wenigstens einen persönlichen Erfolg
erzielt zu haben, ttnen sachlichen keinesfalls , denn es ist
selbstverständlich, daß der neue k. u. k. Minister des Aus¬
wärtigen von der Bahn bündnistreuer Polittk , wie sie Gras
Czernin bewiesen hat , nicht abweichen wird . Dafür bürgt,
von dem eisernen Muß der Tatsachen abgesehen, das Tele¬
gramm , das Kaiser Karl am 10. April an den deutschen
Kaiser gerichtet hat . Der Schritt Czernins fit der eines auf¬
rechten Mannes , der es mit seinen Pflichten und seinem
Amt ernst nimmt und nicht zögert , die Konsequenzen zu
ziehen, wenn nicht zu ändernde Verhältnisse ihn die Er¬
füllung seiner Ausgabe , wie er sie auffaßt , unmöglich zu
machen scheinen.

In der Bossischey. Zeitung heißt es : Möglich , daß die
Weigerung des Grasen , die Handlungsweise des Kaisers in
vollem Umfange zu decken, den Bruch mit dem jungen,
temperamentvollen Herrscher herbeiführte , möglich aber auch,
daß die durch diesen Zwischenfall zugespitzte Situatton den
schon lange gegen Czernin arbeitenden Kräften am Wiener
Hofe so günstige Gelegenheit  bot , daß der Graf den
-freiwilligen Rücktritt  dem dauernden Kamps gegen die
Wühlarbeit vorzog.

Die Morgenpvst meint : In dem Duell zwischen Czernin
und Clemenceau ist geschehen, was bei dcrarttgen Händeln
öfters passiert , es ist derjenige gefallen , der im Rechte ist.

PM . Ein Schweizer Mitarbeiter des Lokalanzeigers ist
der Ansicht, daß das Original des Kaiserbriefes nch über-
haupr nicht in französischem Besitz befindet.

Clemenceau und sOtlanta;
Bern,  13 . Apttl . Hier ist man in maßgebenden,

über die Pattser Ereignisse aus dem Laufenden gehaltenen

Stellen fester denn je überzeugt , daß Clemenceau
Akt der Verzweiflung unter den von Tag zu Tag
denden Drohungen des rasenden Herrn Orlando
Mittel der angeblichen Briese Kaiser Karls gegi
Italiens Empörung über den „Verrat durch Iran'
England ", wie man hier in italienischen Krttsen
gehen Clemrnceaus bezeichnet, ist vielleicht nicht
man sucht in Rom nach einem billigen Vorwand , trar
dem so ungemein gefährlich gewordenen Unternch
Ktteqes zurückziehen zu können, ohne den Ansck^
eigenen Verrats an den jetzigen Bundesgenossen gSS
erwecken. Orlando  hat unzweifelhaft C l e m e nc\
Vistole auf die Brust gesetzt,  indem er äM
über die Friedensverhandlungen mit Oesterreich«
dem Rücken Italiens  forderte . Der Ton,
Rom mit Patts verkehrt, läßt an Schroffheit
wünschen übrig , selbst wenn die italien . Regie
noch so tun , als ob die Beziehungen zwischen den lat'
Schwestern nicht allzu getrübt wärm . Man sprichts
der Forderung Orlandos an Clemenceau , dm eiwva
Nachweis zu liefern , daß Czernin gelogen habe, sonst
die römische Regierung angesichts der hochgehenden
bewegring gegen die Fortsetzung des Ktteges für M
stehen.

Die deutsche» Führer in der neuen Offe«
Von den Heerführern , die der amtttche Bettcht

Ereignissen der letzten Tage nannte , ist besonders
der General der Kavallerie v. Bernhardt . Er ist ein
des berühmten Geschichtsschrttbers Theodor v. Ber
der durch seine kttegswissenschaftlichen Arbeiten sich
solchen Ruf erworben hatte , daß Moltke ihn W
Militärbevollmächtigten in das italienische HarP
entsandte . Als 21jähttger Leutnant im 14. Hus
ment nahm Friedrich v. Bernhardt am Feldzug
teil und hatte das Glück, als Führer der Kavalleri
Paris einzureiten . Es ist oft in Bild und Schttst
dert worden , wie er an der Spitze seines Zugs
Sperrkette des Tttumphbogens wegsetzte und dann mit
eisernen Kaltblütigkeit die erregte Menge von jede:
licbkeit zurückschreckte. In seiner spätem Lausbch
er im Generalstab tätig . Als General befehligte er"
Kavatleriebrigade , die 7. Division und das 7. Kvrft
sonders anziehend sind sein Buch Vom heutigen Kck
das weitverbreitete Werk Deutschland und der näE
Beim Ausbruch des Ktteges trat Geneml v. B...
wieder in Dienst , exhielt später ein Korps und dm,
Heeresgruppe , und führte im Oktober 1915 erfolgreich
Stochvd den Sturm auf den mssischen BrückenW.
Zarecze. — General Magnus v. Eberhardt  ka»
Jahre alte , 1874 in das 93. Jnfantette -Regiment , macht!
Generalstabslausbahn durch und war von 1907 bisI
Chef des Stabes des Gardes du Korps . Als G-mmI
nant hatte er die 19. Division rn Hannover und tonrbtl
Gouverneur von Straßburg . Er ist der Sproß einer!
preußischen Soldatensamilie . Sein Großvater crtvari
als blutjunger Fähnrich, der damals noch Offizier
Jena als einziger Preuße den Orden Pour
und verlor bei Leipzig ein Bein . Er war lange Jahrzi
im Kadettenkorps tättg , zuletzt als Kommandeur wü
einen sehr segensreichen Einfluß auf seine Zöglinge
geübt. — Der sächsischen Armee gehört General derK
teric v. Carlowitz  an , der kurz vor dem Ktteges«
scher Kttegsminister wurde, diese Stelle aber Ende Cft
1915 ausgab , um ins Feld zu gehen. 1858 geboren, V
meistens im Generalstab gestanden, war auch Flüge!«
tant des Königs von Sachsen , Geneml a la suite
Generaladjutant . — General Otto Freiherr v. Stet,
ist vor dem Kriege Jnspetteur der bayrisckien KM>
gewesen. Als Leutnant war er Adjutant des jetzigen kl
pttnzen Rupprecht von Bayern , war später im
stab und Abteilungschef im Kriegsministerium,
deutscher Militärbevollmächtigter in Japan den m»
rischen Feldzug mit und kommandierte als Geneml?
bayrische Kavallettebrigaße . Er erhielt beii der *
machung ein Korps.

Heiraten mußte man nun einmal so subtil wie möglich
mit ihm verhandeln . Sein Pläsier war es eben nicht.
' Katharina sollte in einem Stübchen , das hinter dem
Wohnzimmer lag und mit seinen Fenstern auf den Hof
sah, schlafen. Sie bemühte sich, es ohne fremoe Hilfe zu

erreichen , vermochte es aber nicht, so energisch sie auch die
Zähne zusammenbiß , um einen Schmerzenslaut nicht über
die Lippen schlüpfen zu lassen, und so tapfer sie auch den
Versuch begann . Hansjakob mußte schnell zuspringen und
die Taumelnde auffangen , sonst wäre sie zu Boden gestürzt.
Zum dritten Male hob er sie auf , trug sie in die Schlaf-
kammer und setzte sie behutsam auf den Rand des Bettes.
Und feine Mutter war der nun vollends Verwirrten dann
beim Auskleiden behilflich.

Mit verschränkten Armen und seltsam sinnenden und
suchenden Augen , die zu den ersten sacht und still auf¬
flammenden Lichtern des Himmels gerichtet waren , saß
Hansjakob unterdessen auf der Bank im Vorgärtchen . Mit
schwerfälliger Genauigkeit ging er die Ereignisse , die sich
seit dem Finden Katharinas im Walde abgespielt hatten,
durch und verweilte bei jeder einzelnen Kleinigkeit mit
liebevollem , schwer lösbarem Verharren . Alles , was vorher
gewesen , der ganze lange Tag , den er auf dem Lindenhofe
verlebt , war längst zu etwas Bedeutungslosem und Neben¬
sächlichem hinabgesunken.

Es deuchte ihn so schön, was mit dem Kommen des
Dämmergraus begonnen , und was morgen noch nicht fein
Ende erreicht haben würde . Vielleicht auch übermorgen noch
nicht. Beinahe schien es ihm, als wenn er wünschte, daß
ein Ende überhaupt nicht abzusehen sein möchte. Aber
dieses Wünschen glich natürlich , sofern es überhaupt vor¬
handen war , einer Torheit . War auch gar nicht in ihm.
Nein ! Denn immer bleiben konnte Katharina ja nicht.

Weshalb dachte er überhaupt schon an ihr Gehen?
Noch war sie ja unter seinem Dache. Tagelang würde er
sie noch sehen und mit ihr sprechen können. Er atmete
tief auf , legte die verschlungenen Hände um das hoch¬
gezogene rechte Knie und suchte mit sinnenden Augen die

goldenen Leuchten der Nacht, die nun schneller und schneller
kam.

Da nannte jemand seinen Namen . Er schrak auf und
ließ das Knie sinken. Seine Mutter stand vor ihm und
tastete sich dann zu ihm auf die Bank.

»Ich meinte , du wärst noch in der Stube , Hansjakob ."
»Nein , Mutter ."
»Ich suchte dort nach dir."
»Und fandest mich nicht. Es ist so schön hier im

Freien ."
„Und man kann hier besser an die Braut denken.

Gell , Hansjakob ?"
Der Gefragte zauderte , ehe er antwortete . Endlich

sagte er steif und trocken: „Ich habe keine Braut . Mutter ."
Die Reimerhofbäuerin stieß einen Laut maßloser Ueber-

raschung aus , der fast einem Ausfluß ungeheuchelten Ent¬
setzens glich. Dann besann sie sich. Der Junge wollte sich
natürlich einen Scherz mit ihr erlauben , „Run laß nur
die Späßchen !" lachte sie verständnisvoll.

„Ich verstehe dich nicht, Mutter . Es ist wirklich so,
wie ich dir sagte ."

„Du bist nicht gescheit. Junge !" Das klang schon ärger¬
lich. „Die Kathrin vom Lindenhof drüben in Welzow ist
doch seit heute deine Braut ."

„Woher weißt du das ?" forschte er, leicht gereizt. „Ich
sage dir, sie ist es nicht."

„Die Kathrin ist nicht — deine — Braut ? So will
sie dich nicht ?"

„Vielleicht. Aber ich Hab' sie gar nicht gefragt . Denn
ich will sie nicht." Das klang so gleichgültig , war so im
Tone vollständiger Interesselosigkeit gesprochen, daß die
Reimerhofbäuerin schon deshalb guten Grund zum zor¬
nigen Auffahren zu haben glaubte , . ganz zu geschweigen
von der mitgeteilten Tatsache selbst. Eine Flut von Bor-
würfen , die Zorn und Enttäuschung zu ihren Erzeugern
hatten , ergoß sich über Hansjakob.

Der hörte schweigend , leicht nach vornübergeneigt und
' von seiner Mutter nicht beu.er.tes Lächeln im Gesicht

uuyeuu , (ja uuu unternahm lUchl oen reiiegen
seiner Rechtfertigung . __

Endlich, als die alte Frau erschöpft schwieg, M
langsam , jedes Wort betonend : „Es wird nun 1
mehr zu ändern sein, Mutter . Ich hab's mit *
Fahrt zu den Hollers für immer gründlich verdorben
ihnen und überall . Mich nimmt keine mehr. Nun®
ich mein ' Ruh ' haben ." M

Da erhob sich Mutter Reimer . Mit einem hartes
»Und ich werd ' die meine finden . Zu Martini aUI
Altenteil . Dann sieh, wie du's treibst. Ich kann
nicht mehr."

Ihre Worte klangen eisig, so eisig, als löse sie in
Stunde alle Bande , die sie mit ihrem Fleisch uN"
verknüpften . Sie wandte sich kurz ab und ging ins

Hansjakob saß bis zur Mitternacht auf der S
Vorgarten , las träumerisch starrend in den Stern«
trachte er seiner Zukunft Schicksal aus den glän
'Augen desHimmels zu ergründen , und dachte an das
Mädchen, das unter dem Dache seines Hauses schlies-
war unbewußt glücklich in diesem Denken.

Endlich erhob er sich, reckte seine vom lange*
steif gewordenen Glieder und stand einen Augenblm
legend . Dann schritt er vom Vorgarten auf den H"!,
so weit , bis er die beiden Fenster sehen konnte,
denen Katharina schlief, und starrte eine Weile zu
hinüber . Sie schauten mit den weißen vorgezoge ^«
hängen wie zwei große , leuchtende Augen in die N-

Endlich lächelte Hansjakob Reimer , wie ma*
eine große Torheit lächelt, strich sich tastend über &l
und ging mit strauchelnden Schritten ins Haus
sofort seine Kammer aufsuchte.

Nun galt es sofortiges Einschlafen . Denn
ging 's bei guter Zeit ins Heu.

Fortsetzung folgt.
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Rumdmcne.
Die der Kriegserklärung uuverweilt fol¬
gende Eröffnung des rumänischen Zeldzuges

durch den deutsch- bulgarischen Angriff in derDobrudfcha
hat wieder einmal bewiesen, daß im Kriege das Glück sich
meist mit der Kühnheit vermählt. Die Schnelligkeit von
Entschluß und Lat hat, indem ste des Zeiudes Pläne
sogleich durchkreuzte. mit Eutrakan fortzeugend auf den
erfolgreichen Ausgang des Zeldzuges gewirkt Das
übrige haben die Tapferkeit und die Ausdauer der
Truppen getan, welche unter schweren Kämpfen die Ru¬
mänen aus Siebenbürgen verjagten, die transsglvanischen
Alpe , und die Donau überschritten, den Zeind in heißer
Schlacht über den Arges drängten uud daun rastlos
über Bukarest und Ploesti und über den Rimnik bis
zum Sereth verfolgten . Die rumänische Armee war ent¬
scheidend geschlagen. Aber noch mehr: dem deutschen
Baterlande waren die reichen Gaben des rumänischen
Bodens und der rumänischenOstgebiete gewonnen und
damit eine Berftärkung seiner Kriegsrüstung, die zum
endlichen Siege führen wird. Der Alut des deutschen
Soldaten hat für diesen sich rücksichtslos eingesetzt. Der
schon zur Tatsache gewordene Zerfall des ruffischen
Staates ist eine Leistung der im deutschen Bolke leben¬
dige» sittlichen Kräfte . An diesem ist es nun, es auch nicht
an dem zur Beendigung des ganze» Krieges notwendigen
Seide fehlen zu lasten. Deutschlands Söhne im Zelde
könne» von ihrem Volke ein Vertrauen beanspruchen,
das auch die achte Kriegs - Anleihe überzeichnet

o

Cm nächtlicher Kejnch
hinter der feindliche« Kinir.

Aus dem Felde wird rms geschrieben:
Bei strömendem Regen war es einer Patrouille der

5. Kompagnie des Reserve-Jnfanterie -Regements 56 unter
Führung des Feldwebelleutnants Koppetsch (Kastellan
«us Königsberg ) gelungen , hinter die feindliche Linie zu cr-
langen. Der Weg führte an einer Bergkette entlang , die stark
mit feindlichen Posten und Maschienengewehren besetzt war.
Trotzdem diese Maschinengewehre dauernd das Gelände ab-
jkammten, ging die Patrouille unbekümmert ihres Wegs.
Zahlreiche, hohe und breite Hindernisse sperrten den Weg.
Eie wurden teils durch Zerschneiden, teils durch Ueber-
klettern überwunden . Nach eurem Marsch von drei Kilo-

. Metern gelangten die Deutschen in einen Graben , der sich
am Südrand des Dorfes X. entlang zieht . Hier hörten sie
rechts und links Stimmengewirr ; sie legten sich deshalb
platt auf den Boden und beobachteten. Nach einer halben
Stunde nahmen sie ihren Marsch wieder aus, um die Straße
von Y nach Z zu erreichen und dort feindlichen Pendel¬
patrouillen aufzulauern . Aber weit und breit war kein
Feind zu sehen. Sie beschlossen daher, sich an das Dorf
selbst heranzuschleichen und einzudringen . Nachdem sie
einige Häuser vergeblich abgesucht hatten , bemerkten sie
einen rauchenden Schornstein . Hier mußten Einwohner zu
finden sein. Vorsichtig umstellten sie das Haus und sichern
di? Straße nach beiden Richtungen durch den Unteroffizier
Nagel (Lehrer aus Lieöenthal ) und mehrere Leute. Die Tür
war von innen fest verriegelt . Auf den Ruf des Unrerofsi-
ziers tzrs'chol (Stukkateur aus Lützelburg) : „Jean ouvre,
bvn Treu !" kam ein Franzose und öffnete ahnungslos und
bereitwillig die Tür . Feldwebelleutnant Koppetlch, Unter-

offrzier Tfchok, Unteroffizier Techner (aus Schnrleoeberg),
Gefreiter Sell (Reisender aus Dortmund ) und Musketier
Richter (Anstreicher aus Oberhausen) stürmen sofort in
das Haus , ergrersen die drei darin befindlichen Franzosen
und geben sie der draußen stehenden Sicherung . Schnell
wird das Haus durchsucht. Doch schon meldet der ausge¬
stellte Posten die Annäherung eines stärkeren Trupps fran¬
zösischer Soldaten . Die deutsche Patrouille ist zum Rück¬
zug gezwungen . Ein Maschinengewehrposten versucht ihnen
den Weg zu verlegen . In entschlossenem Handgranatenkampf
weicht er aber zurück. Andere Maschinengewehre nehmen dir
Verfolgung auf . Es gelingt aber dem Feldwebelleutnant
Kovpetsch mit feinen Leuren und den drei Gefangm .-n.
einem Fahnenjunker und zwei Sergeanten , ohne Verlust in
die deutsche Linie zurückzugelangen.

Für die mutige , unerschrockene und erfolgreiche Tat
werden Feldwebelleutnant Koppetsch und Unteroffizier
Tschol mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeicb - el.
Musketier Richter , P i s s u l a (Lokomotivführer aus Ham¬
born), Steinberger (Dreher aus Neuß) und Brück¬
mann (Landwirt aus Limburg  a d. Lahn), erhalten
das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Wegen besonderer Tapferkeit
vor den: Feinde wurden befördert : Unteroffizier Na .rel zvm
Vizefelöwebel , Unteroffizier Teschner zum Sergeanten , die
Gefreiten Sell und Jakob (Malergehilfe aus Sagan ) zu
Unteroffizieren , die Musketiere Mun st einer (Friseur aus
Tiefenstein ) und Richter zu Gefreiten.

Leutnant Bubendeh , Offizierkriegsberichterftatter.

Aus dem Gerichtslaal.
Ter Vertrauensmann der Kriegsgesell-

iwaft als Schieber.  Wegen großer Schiebungen mit
Metall , das der Duisburger Lagerstelle der Kriegs -Metall-
Aktiengesellschast gehört , wurde der Kaufmann Rau zu
', 1/2  Jahren Gefängnis verurteilt . Vier Mitschuldige erhiel¬
ten 3 Monate bis 14/2 Jahre Gefängnis . Sie haben ganze
Löaggons Metall verschoben. Das Gericht stellte fest, daß
Rau , obwohl er jetzt Vertrauensmann der Kriegsmetall-
A.-G. war und als solcher von Berlin nach Duisburg ge¬
schickt wurde, zweimal , darunter einmal mit sechs Monaten
Gefängnis wegen Untreue , vorbestra ^ war . Rau eignete
sich bei der Lagerbestandsaufnahme größere Plusbestände
an und verkaufte sie als Schrmrgglerware . Er mißbrauchte
seine Machtstellung dazu, andere Angestellte zur Teilnahme
an den Schiebungen zu bewegen . Die Schiebungen wurden
dadurch erleichtert , daß gewisse Industrielle die Erlaubnis
besaßen, geschmuggelte Metallwaren aufzukaufen.

#

Telephonische Nachrichten.
Rücktritt des Kabinetts Wekerle.

B ?r ! i n , 15. April . Die Voss. Ztg . erfährt aus B u d'a-
Pest , daß das Kabinett Wekerle  unverzüglich seine
Entlassung  nehmen wird.

Vor neuen Kämpfen beiderseits
der Somme?

Genf,  15 . April . Nach Pariser Berichten aus Fochs
.Hauptquartier werden diese Woche neue Kämpfe
Kämpfe nördlich und südlich der Somme  brin¬
gen. Gegen Ueberraschungen sei Vorsorge getroffen.

Schweden und die Ukraine.
Kopenhagen,  15 . April . Die Nationaltidend ? mel¬

det, 'daß der Austausch von Getreide aus der
Ukraine  gegen schwedische  landwirtschaftliche Maschi¬
nen beabsichtigt wird.

Besprechung mit den Parteiführern.
Berlin,  15 . April . Wie das B . T . meldet , sind dw

Führer der Reichstagsparteien für Dienstag abend zum
Staatssekretär des Aeußern zu einer Besprechung einge¬
laden.

Aus Provinz und Nachbargebiete»
Entlassung der Landsturmleute des Jahrg . 1869
Die nach dem Erlaß vom 1. April 1918 zu entlastender
Landstmmleute des Feldheeres , die sich zurzeit als Beurl-
urlaubte usw. in der Heimat aufhalten , sind von der Ver¬
pflichtung zur Rückkehr in ihre Feldstellen
usw entbunden  und haben sich bei den zuständigen Ersatz¬
formationen zwecks Entlassung einzufinden . Letzter? sind
grundsätzlich auch für die Entlassung der im Feld ? befind-
lichrn Landsturmleute zuständig.

:!: Hahnftätten , 14 . April . Der Musketier Friedrich
Wolf , Jnfanterie -Leid-Regt . Nr . 117, erhielt wegen Tapfer¬
keit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Wiesbaden , 15. April . Der Sergeant Josef Hern,
der, wie gemeldet , die Ehefrau Meta Lotz auf offener Straße
erschossen  und sich dann in seiner Wohnung durch Gas
zu vergiften versucht hatte , hat sich heute morgen im Will-
tärgefängnis erhängt.

Bav tjs und tlmqeqen».
e Luftiger Abend . Ter am Sonntag abend in der

Turnhalle von Angehörigen des hiesigen ReservelazarrtlS
gebotenen Veranstaltung zum Besten des Soldatenheim»
brachte die hiesige Einwohnerschaft wieder reges Interest«
entgegen . Im Gegensatz zu den früheren Darbietung ?!! war
diesmal der Abend ausschließlich dem Frohsinn und Humor
gewidmet , womit das Gelingen sichergestellt war , sind doch
unter den hiesigen Feldgrauen manche auch auf den Brettern
recht schlagfertig . Es kamen gestern einige komische Szenen
(Eine schwerhörige Gerichtssitzung , Unteroffizier Knobel und
Rekrut Schnobel , Hugo mit 's Auto ), humoristische GesangS-
vorträge , u. a . ein Kostüm -Couplet : „Das Begräbnis meiner
Schwiegermutter ", ferner die seinerzeit mit viel Beifall auf-
gcnommene lustige Duoszene „Schuster Sohle und sein Ideal*
wirkungsvoll zur Ausführung . Eine angenehme Abwechslun,
brachten die Einlagen des Herrn Musilleherers August
Köhler mit zwei Schülern sowie eines F:ld-
grauen, die mehrere Kompositionen mit aner¬
kennenswerter Technik zu Gehör brachten. Den Höhepunkt
des Abends bildete der einaktige Schwank „In Zivil " von
G. Kadelburg , der mit seiner treMchcn Situationskomik
den Mitwirkenden dankbare Aufgaben stellte . Das Stück
hatte denn auch großen Erfolg , und die Darsteller , die sämt¬
lich ihre Rollen vorzüglich meisterten , wurden mit lebhafte»
Beifall ausgezeichnet . Der „Lustige Abend", — der übrigens
tags vorher in besonderer Veranstaltung auch den Berwuu-
deten des Res.-Lazaretts geboten wurde, — stand wie auch
die bisherigen Darbietungen der Feldgrauen unter Leitung
des Herrn Stabsarztes Anthes.

e Vorschuß - und Kreditvcrein . In der am Sonntag
abend im Hotel Schützenhof dahier stattgehabten 106 ordent¬
lichen Generalversammlung des hiesigen Vorschuß- und Kre¬
ditvereins standen der Geschäftsbericht pro 1917, die Ge¬
nehmigung der Bilanz und die Verteilung des Reingewinns
auf der Tagesordnung . Nach dem vorgetragenen Bericht
betrug der Gesamtumschlag 6187 230,53 Mark, der Rein¬
gewinn 11704 Mark . Bei der Verteilung des Gewinnes er-
hielten die Mitglieder 6 Prozent Dividende , der Reserve¬
fond 1170,40 Mark und die Spezialreserve 4670 Mark zu-
gewiesen, so daß die Reserven jetzt über 100 000 Mark betra¬
gen. Ten Emser Kriegshinterbliebenen wurden, wie im
Vorjahre , 200 Mark , dem Direktor und den Beamten des
Vereins eine Teuerungszulage von zusammen 750 Mark
zngewiesen und der Rest von 533,28 Mark ans neue Rechnung
vor gc tragen.

e Wohltätigkeitsabend . Am Sonntag , den 21. ds Mts.
findet in der städt . Turnhalle hier eine Wohltätigk ?itsveran-
staltung zum Besten der Emser Krieger- und Kriegsbinter-
l-liebenenstistung statt , veranstaltet von Emser jungen Kunst-
lern unter bewährter Leitung . Da ein reichhaltiges Pro¬
gramm vorliegt , dürfte den jungen Darstellern ein voller
Haus beschieden sein, zumal der gesamte  Reinertrag z«
einem guten Zweck verwandt wird.

Sei Verkäufen und Versteigerungen
ans Beständen der Heeres-und Marine¬
verwaltung kann die Zahlung vorzugs¬
weise durch Hingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden. Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe
anbieten, werden bei sonst gleichen Geboten in erster Linie berück¬
sichtigt. Oie Vorschrift zur Bevorzugung der Kriegsanleihe
gegenüber der Annahme baren Geldes erstreckt sich auf alles,
was zur Abgabe an die Bevölkerung frei wird, also insbesondere
auf Pferde,  Fahrzeuge und Geschirre; Feldbahngerät,
Motorlokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör; Futter¬

mittel  und sonstige Vorräte; landwitt-
schastliche Mafchinen  undGerätesowie
Werkzeug;Fabrikeinrichtungen  mit
den zugehörigen Maschinen undGeräten;

Eisen , Stahl  und andere Metalle; Holz  und sonstiges Bau¬
material; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art. - Oie Kriegsanleihe
wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und bis zur Höhe des
Kauf- oder Zufchlagspreifes in Zahlung genommen. - Als Kriegs-
anleihe in diesem Sinne gelten sämtliche5 0/oiflen Schuldver¬
schreibungen des Reichs ohne Ltnterfchied sowie die feit der6. An¬
leihe ausgegebenen̂ /rVoigen auslosbaren Schahanweifungen.

Willst Du also vorteilhaft
kaufen, dann—zeichne

Kriegsanleihe!



Abgabe von Saatkartoffeln,
Es können noch Saatkartoffeln (Industrie und Jubel,

abgegeben werden. Anmeldungen werden innerhalb 3 Tagen
m unserem Verbrauchsmittelamt entgegengenommen.

Bad Ems,  den 16. April 1918.
Der Stofliftaft.

Anbringen einer Diebestafel.
Wir machen daraus aufmerksam, daß die Diebestafel

«uch in diesem Jahre wieder ausgehängt werden wird , und
daß alle diejenigen Personen der hiesigen Stadt , die wegen
Lebensmittel-- und Felddiebstählen rechtskräftig bestraft wor¬
den sind, auf der Tafel zum Aushang gelangen werden.

Bad Ems,  den 15. April 1918.
Der Magistrat.

Warnung.
Es ist vorgekommen, daß hiesige Einwohner ln den

Teillazaretten Militärpersonen aufgesucht »nd sie zum Ver¬
kauf von der Heeresverwaltung gehörigen Kleidungsstücken
und Schuhe zu bewegen versucht haben. Wir machen darauf
aufmerksam, daß derartige Verkäufe unstatthaft sind und
daß sich Käufer und Verläufer strafbar machen.

Bad Ems,  den 15. April 1918.
Die Polizeiverwalt »««

Sammclsttlle für die beschlagnahmten Kanin-
Hasen- nnd Katzenfelle.

Bei dem Vorsitzenden des Kaninchenzuchtvereins, Herrn
Ottc Schug, Arzbacherstraße Nr . 10, ist eine Sammelstelle
für die beschlagnahmten Hasen-, Kanin - pp. Felle einge¬
richtet worden. Die Felle können zu den festgesetzten Höchst¬
preisen dort abgeliefert werden.

Bad Ems,  den 13. April 1918.
Der Magistrat.

Allgemeine Ortskrankenkasse
für den Untsrlahnkrcis , Lektion Ems.

Die rückständigen Beiträge für den Monat März
find an die Kaffe zu entrichten, andernfalls daS Beitrei«
bungsverfahren eingeleitet wird.

Bad Ems,  den 13. April 1918.
> Der Vorstand.

Wiedersehen war seine, und unsere Hoffnung!
Wir können Dir nun nichts bieten, mit nichts mehr Dich
erfreuen. — Nicht eine Hand voll Blüten, aufs kühle
Grab Dir streuen. — Du gingst von uns mit frohem
Herzen und hofftest auf ein Wtedersedn. — Doch größer
ff b jetzt unsere Schmerzen, da dieses kann nickt wehr
g'schehn. — Du warst so gut, Du starbst so früh, wer
Dich glkannt, vergißt Dich nie. — Du gutes Herz ruh

still in Frieden, ewig beweint von Deinen Lieben.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
traurige Nachricht, daß wem lieber unvcrgeß-
iicher Mann , der treusorgende Vater feiner
Kinder, unser lieber Schwiegersohn u. Schwager

Ersatzreservist

Heinrich Strack
in einem Infanterie -Regiment

nach fast 4 jähriger treuer Pfl 'ckterfüllung im
Alter von 31 Jahren am 23. März den Hel«
dentod fürs Vaterland gestorben ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Wilhelmine Strack, geb. Meyeru. Kinder.

Familie Meyer « nd Angehörige.
Berndroth , den 12. April 19i8.
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' L. J. Kirchbergers
) Buch - und Kunsthandlung Bad Ems
) Nassauer Hof.
f Soeben erschienen:

Das Sensationsbacli des Tages\ Pariser Selbsterlebnisse
während des Krieges
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von Dr. Baracs-Deltour.
Preis M. 3 .—

Kirchbergers Buchhandlung,
Bad Ems.
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Phot. Vergrösserungen,
auch farbig, in Ia. Ausführung liefert [034$

J . Goebel , Hofphotograph, Bad Ems.

Nach langer Ungewissheit erhielten wir die traurige Mitteilung,
daß unser guter, hoffnungsvoller Sohn, unser lieber Bruder

Faul Ilille
Musketier der 5. Komp. Res.-Inf.-Regt. 68,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,

am 16. September 1917 an der Aisne für sein Vaterland gefallen ist.

Bad Ems, den 16. April 1918.

in tiefem Schmerz:
Familie Otto Sille.

[6368

Wiedersehen war seine Hoffnung,
Trennung unser Los.

Auf dem Felde der Ehre fiel am 22. März
1918 bei den Kämpfen rm Westen mein lieber,
hoffnungsvoller Sohn, unser guter Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe, der

Musketier im Inf.-Reg. 150

Willy Cäsar
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. KI.

im Alter von 22 Jahren.

In tiefem Schmerz :

Frau Ww . Cäsar.
Bad Ems, Düsseldorf -Heerdt,

Buer bei Cöln, den 16. April 1918.
[6357

Arische
Kanimhen- Würste
empfiehlt [6h58

P . « iek , Bad « mg.
Leichte Anleit. z. Ändau, Berar

u. Bnzcn der [63öO
Tabakpflarrzr

i R mchrabat 70 Mg.
Samen,P iselM Doppelpr 1,8
G. Weller. « SSratl» lR hld^

Gebr. Bett
zu kaufen gesucht.

Näheres Geschäftsstelle
Junge von 16—17 Jahre

der im Rudern etwas bewaa
dert ist. «esuch>. Zu erfragen bei

August Friedrich,
Winterrbergstraße>3,

Bad Ems sozßtz

4 —5 ZlMMerwohmlng
(Sonnenseite! zu mieten gesucht.
Angebote unter ll. 137 an die
Geschäftsstelle der Einser Zeitung
erbeten._ [6370

Ein gut erhaltener
Halbverdeckwagen
zu verkausen- (634»

H. Zimmerschied Erben
Dausenau.

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die traurige Nachricht, dass unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn und Bruder

BXusketier

Julius Rührig
im Inf.-Reg. 353, 8. Komp., 2. Batl.

im blühenden Alter von kaum 19 Jahren
in den heissen Kämpfen im Westen am Kar¬
freitag den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben ist.

v
In unsagbarem Schmerz:

Familie Karl Röhrlg
u . Angehörige.

Bad Ems, den 16. April 1918.
[6362

Herr, Dein Wille geschehe!

Am 13. April erhielten wir die traurige
Nachricht, dass mein lieber, guter Mann,
unser treusorgender Vater, Bruder, Schwager
und Onkel

der Kanonier

Philipp Schupp
Fuss-Art.-Batl. 55

infolge einer schweren Verwundung im Alter
von beinahe 47 Jahren den Heldentod starb.

In tiefem Schmerz

Eleonore Schupp , geb. Schupp,
Minna Schupp,
Emma Schupp
und Anverwandten.

Am 4. April fiel in den Kämpfen an der
Westfront unser innigstgeliebter, treuer Bruder
Schwager, Enkel und Neffe

Fritz Horz
Musketier im Inf.-Regt. 116,

1
im Alter von 19 Jahren.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Oskar Ligwardt u. Frau geb Horz
Budenheioi b. Mainz, Gonsenheimerstr . 11.

\
Luise Horz.

[6367

!4'v'

Bclmmtmachimg
Die Heberolle über die zu zahlenden Beitrage zur land-

und forstwirtschaftlichen Berussgenossenschaft uno der Hast-
pflichtversicherungsanstalt liegt vom 13. d. Mts . ab wäh¬
rend zwei Wochen bei der Stadtkasse Hierselbst zur Einsicht
der Beteiligten offen.

Beitrittserklärungen zur Hastpflichtversicherungsanstalt
weihen daselbst entgegengenommen.

Diez,  den 12. Aprll 1918. .
Der Magistrat.

Inserate
für auswärtige Bedungen werden zu Originalpreisenbesorgt

SvpeKMo« drr Ieitnng.

Bekanntmachung. j
Die Gras -, Weiden- und Schilfrohrnutzung der Lahn in»

4. Strommeisterbezirk für das Jahr 1918 soll am Frei¬
tag , den 19 . April  d . I . öffentlich meistbietend
gleich bare Zahlung verpachtet werden. Hierzu wird Termin
anberanmt auf 9 Uhr vorm, an der Kettenbrücke zu Nassau:
Verpachtung von Kalkofen bis zur Grenze Nassau-Dausenau,
um 12 Uhr mittags an der Tausenauer Brücke: Verpachtung
bis znm Emser Wehr, und um 4V- Uhr nachm, an der Fährt
zu Nievern : Verpachtung vom Emsec Wehr bis Niederlahrr
stein.

Diez,  den 15. April 1918.
6359] König !. Wasserbattamt.

Anzeigen
können bis auf  weiteres nur dann pünktlich etr
scheinen, wenn sie tagszuvor aufgeliefert werden.
Hefchäftssiuuöen von 7 lh —12 V2 und 1— 6 V2 Uhr.
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